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SBetynactyten unb unferc £aubett.
Von rnft Ofer.

Weihnacht! Ginftmals ein îelifles Raften.
Reute ein Rennen, Jagen und Raften,
Rings ein Drängen zum üeberborden
Weihnacht, wie anders bift du geworden
Droben die ewigen Sterne fcbimmern.
Tn den £auben ein Cicbterfllmmern
Der Reklame. Gin Wettlauf der Freife,
JTltes markten in neuem 6eleife.
Doppelt oerfpürt man beute die Bife,
Webt doeb mit ibr die garftige Krife
fluch durd) die alten, gemütlichen £auben,
Kurz, eine Weibnad)t zum fltemrauben.
ünd ein Schnattern erfüllt die Bogen,
£ad)end kommt die Jugend gezogen,
Rede gefebminkt, kokeit frlfiert,
lPodifd) die Rerrcben ausftaffiert,
Kicbern, 5lirt und oerllebtes Getriebe.
Des Zeitenlaufs modernes Gefcbiebe.
Dur die Kindereben und die JT1 ten
Wiffen ibre Weihnacht zu halten.
Kugeläuglein und patfebige Rändeben
ünd ein Betteln: „Hur noeb ein Gndcben

£ab' mld), mutti, die Wunder begucken!"
Sonft gibt's gleich ein fcblucbzendes Scbludcen.
Aber febon wieder oerfiegen die Cränen,
ünd oergeffen find müdfein und Gähnen,

3a, Kinderaugen die muh man befragen,
Will man die Weibnacbt im Rerzen tragen!

Dort ftapft ein JTIter durch die £auben,
ünd in feinen Obren, den tauben,
Summt nur gedämpft das laute Getriebe
Die £auben, fie find des JTlten £iebe.

r kannte fie febon oor fiebzig Jahren,
Als fie no<b weibnacbtsftiller waren.
Reut' wird der Alte geflohen, gefeboben,
Pfeifend kommt die Bife gefebnoben,
ünd fcbliefllid) fcbleppt er fid) müd und matt
In die £auben der unteren Stadt.
Dort oerebbt der Peuzeit Alarm,
Dort wird ihm wieder ums Rerze warm.
ünd er freut fid) an dem Geflimmer,
Beftaunt in den Senftem den Kerzenfcbimmer
ünd müht fid) dann mit keuchendem Schnauf
In einem Raufe die Stiege hinauf.
Da kommt zu ihm, aus der Stube der 3ungen,
Sein Gnkelbübcben, ein Krauskopf gefprungen,
ünd jauchzt, dab dem Alten fein Innerftes lad)t:
„Schau' doch, was das Cbriftkind mir alles gebracht!"
Der Alte finnt: Ja, ja, meine £auben
£affen fid) dod) ihre Weihnacht nicht rauben.
Ihnen werden die Kinder und JTlten

fmmer das ewige Wunder erhalten!

©ie 3Beibtui<f|t her Itrfuta Stöger.
Stählung oon 3 o h a tt n a Siebel.

Sie aUeiÇnacbt tut bie SBunber auf.
Sas fttrtb im bunllen Stalk
Segt mit ben jatten gänbekm
Œin Siöften in uns alle.
Sie 2Beit)natf)t tut bie SBunber auf,
£af;t uns bie Siebe mehren
Unb hilfsbereit im ärmften Äinb
Sas Äinb im Stall oereljten.

C£s uiar itt beti frühen Dtachmittagsftunben bes 24. De»

kmber. (Ein fdjarfer falter 2Binb burebftrieb pfeifenb bas
$al unb mifdjte fein Sohlen mit bem iRaufdjen bes Stromes.

füuf ber ©rüde, bie non einem ber roilbjerrtffenen Ufer»
felfen 3um anbern führte, ftanb an ber niebern Steinbrüftung
eine grau unb ftarrte in ben gluh, ber raftlos feine fchroeren

SBaffer oorroärtsioälfle. Die grau mar unförmlich in einen

groben SRantel gehüllt unb man fah, bah fie ïrant roar.
3n ihren Stugen fladerte bie ©erjtoeiflung, fie behnte bie
ÜIrme nach ber Diefe, als toollte fie fid) hiuunterftür3en.
Dann fdjüttelte fie aufftöhnenb bas Daupt, raffte ihr ©ün=
bei äufammen unb ging teuchenb, roie tämpfenb gegen etxoas

Ungeheures, roeiter. iltber als fie bie ©rüde ein Stüd

Weihnachten und unsere Lauben.
Von Lrnst Oser.

Weihnacht! einstmals ein seliges Kasten.

Deute ein kennen. Zagen unst hasten.
Kings ein Drängen zum lleberborsten
Weihnacht. wie anciers bist stu gemorsten!
Droben stie ewigen Sterne schimmern.
In sten Lauben ein Lichterstimmern
Der kekiame. Lin Wettlaus ster preise,
fiites Markten in neuem Seieise.

Doppelt verspstrt man beute stie Life,
Weht stoch mit ihr stie garstige Krise
fiuch sturch stie alten, gemütlichen Lauben,
Kur?, eine Weihnacht zum fitemrauben.
llnst ein Schnattern erfüllt stie Logen.
Lachenst kommt stie Zugenst gezogen,
keck geschminkt, kokett frisiert.
Mostisch stie Herrchen ausstaffiert,
kichern. 5Iirt unst verliebtes Setriebe.
Des Xeiteniauss mosternes Seschiebe.

Dur stie Kinderchen unst stie fiiten
wissen ihre Weihnacht zu stalten,
kugeiäugiein unst patschige Händchen
llnst ein Zetteln: „Dur noch ein Snstchen

Laß' mich. Mutti, stie dunster begucken!"
Sonst gibt's gleich ein schluchzendes Schlucken,
fiber schon wieder versiegen stie Lränen,
llnst vergessen find Mllstsein unst Sâstnen,

Za. kinsteraugen stie muß man befragen,
Will man stie Weihnacht im herzen tragen!

Dort stapft ein filter sturch stie Lauben,
llnst in feinen Ostren, sten tauben.
Summt nur gestampft das laute Setriebe
Die Lauben, fie find des fiiten Liebe.
Sr kannte fie schon vor siebzig Zastren,
fils fie noch weistnachtsstilier waren.
heut' wirst ster fiite gestoßen, geschoben.

pfeifend kommt die Life geschnoben.
llnst schließlich schleppt er sich müst unst matt
In stie Lauben ster unteren Stadt.
Dort verebbt ster Deuzeit fiiarm.
Dort wirst ihm wieder ums herze warm.
llnst er freut sich an stem Sestimmer,
Lestaunt in sten 5enstern sten kerzenfchimmer
Und müstt sich dann mit keuchendem Schnauf
In einem Haufe stie Stiege hinaus.
Da kommt zu ihm, aus ster Stube ster Zungen,
Sein Snkeibübchen, ein Krauskops gesprungen,
llnst jauchzt, daß stem fiiten sein Innerstes lacht:
..Schau' stoch, was das Lhriflkinst mir alles gebracht!"
Der fiite sinnt: Za. ja, meine Lauben
Lasten sich stoch ihre Weihnacht nicht rauben.
Ihnen werden stie Kinder unst fiiten
Immer das ewige Wunder erhalten!

Die Weihnacht der Ursula Stäger.
Erzählung von Johanna Siebel.

Die Weihnacht tut die Wunder auf.
Das Kind im dunklen Stalle
Legt mit den zarten Händelein
Ein Trösten in uns all«.
Die Weihnacht tut die Wunder auf,
Laßt uns die Liebe mehren
Und hilfsbereit im ärmsten Kind
Das Kind im Stall verehren.

Es war in den frühen Nachmittagsstunden des 24. De-
Zember. Ein scharfer kalter Wind durchstrich pfeifend das
Tal und mischte sein Johlen mit dem Rauschen des Stromes.

Auf der Brücke, die von einem der wildzerrissenen Ufer-
felsen zum andern führte, stand an der niedern Steinbrüstung
eine Frau und starrte in den Fluß, der rastlos seine schweren

Wasser vorwärtswälzte. Die Frau war unförmlich in einen

groben Mantel gehüllt und man sah, daß sie krank war.
In ihren Augen flackerte die Verzweiflung, sie dehnte die

Arme nach der Tiefe, als wollte sie sich hinunterstürzen.
Dann schüttelte sie aufstöhnend das Haupt, raffte ihr Bün-
del zusammen und ging keuchend, wie kämpfend gegen etwas
Ungeheures, weiter. Aber als sie die Brücke ein Stück
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